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1953 VERKEHRSERZIEHUNG Nr. 1

IM AUFTRAG DER SCHWEIZERISCHEN BERATUNGSSTELLE FÜR UNFALLVERHÜTUNG, BERN

Zur//? w// dfe/» /»

Gegen Ende des Jahres 1951 hatte die
üsra/awgty/«//« Ja'r £/«/à/A(BfU) in Zürich, Bern,
Lausanne und Luzern Konferenzen veranstaltet, um die
Frage, ob nicht auch in der Schweiz der Schüler-Ver-
kehrsdienst eingeführt werden sollte, von Vertretern der
Behörden, der Lehrerschaft, der Polizei sowie auch der
Verbände diskutieren zu lassen. Es wurde dabei vor al-
lern auf die Organisationen in Amerika und auch in ver-
schiedenen Ländern Europas (Grossbritannien, Däne-
mark, Holland, Schweden und Westdeutschland) hinge-
wiesen, die sich teilweise schon seit vielen Jahren sehr

gut bewährt haben. Wohl nicht zuletzt auf Grund dieser
Tatsachen kamen denn auch die Konferenzteilnehmer
mehrheitlich zum Schlüsse, dass ähnliche Institutionen
auch in unserem Lande erwünscht und notwendig seien,
und die BfU wurde ersucht, «»e#

JVMfcr- auszuarbeiten. Da die grossen
Strassenverkehrsverbände, ACS und TCS, sowie auch
die in der Unfalldirektorenkonferenz zusammengeschlos-
senen Versicherungsgesellschaften von allem Anfang an
ihre Unterstützung zugesichert hatten, war es gegeben,
sie zur Mitarbeit beizuziehen. Im Rahmen einer kleinen
Kommission wurden die nötigen Vorarbeiten getroffen,
und schon zu Beginn des Frühjahres 1952 erhielten die
Interessenten eine «Wegleitung für die Organisation des
Schüler-Verkehrsdienstes» zugestellt. Dabei handelte es
sich nicht darum, etwa eingehende Vorschriften zu er-
lassen; es sollten lediglich die wesentlichsten Punkte ein-
heitlich festgelegt werden, und im übrigen hielt man es

für zweckmässig, den einzelnen Organisatoren möglichst
viel Freiheit zu lassen, damit die verschiedenen örtlichen
Verhältnisse gebührend berücksichtigt werden konnten.

Einheitlich geregelt wurden zur Hauptsache folgende
Punkte :

Die Mitglieder des Schüler-Verkehrsdienstes geben
ihren Kameraden als Fussgänger und als Radfahrer das

gute Beispiel. Sie sollen ferner ihre Mitschüler beim Über-
schreiten der Strasse an besonders gefährlichen Punkten
in der Nähe der Schulhäuser vor Beginn und nach
Schluss des Unterrichtes betreuen und nach Möglichkeit
darüber wachen, dass sie die VerkehrsVorschriften ein-
halten.

2. ff«7<?re

Je nach den lokalen Bedürfnissen können die Kinder
auch dazu verhalten werden, jüngere Schüler auf dem
Schulweg zu begleiten und sie in der Freizeit zu über-
wachen. Dass sie älteren und gebrechlichen Personen
beim Überqueren verkehrsreicher Strassen behilflich
sein sollen, dürfte eine selbstverständliche Pflicht nicht
nur für die Verkehrsposten sein. Ausdrücklich unter-
sagt — und dies aus guten Gründen — wird den Mit-
gliedern des Schüler-Verkehrsdienstes, den Strassenver-
kehr zu regeln oder sich sonstwie irgendwelche polizei-
liehe Funktionen anzumassen.

i. Ofgdxôftz/û»

Der Schüler-Verkehrsdienst soll aus dem Verkehrs-
Unterricht herauswachsen; es wäre ja anders gar nicht
möglich, ihm solche immerhin verantwortungsvolle Auf-
gaben zu übertragen. Die Auswahl der geeigneten Schü-
1er soll Sache der Schulvorsteher oder besonders beauf-

tragter Lehrer sein; die eigentliche Ausbildung dagegen
erfolgt durch die Verkehrsinstruktoren. Für die Mitar-
beit im Schüler-Verkehrsdienst ist auf jeden Fall auch
die schriftliche Einwilligung des Inhabers der elterlichen
Gewalt erforderlich.

7. Ab«nw7»«g

Die Mitglieder des Schüler-Verkehrsdienstes erhalten
vom Automobil-Club oder vom Touring-Club der
Schweiz leihweise eine einheitliche Ausrüstung (Gürtel
mit Schulterband aus weissem Stoff). Diese Verbände
und natürlich auch ihre lokalen Sektionen unterstützen
aber auch in jeder andern Hinsicht den Schüler-Verkehrs-
dienst.

5. Uenr/VAr««!?

Obgleich nach menschlichem Ermessen die Schüler-
Verkehrsposten bei der Ausübung ihrer Pflicht eher we-
niger gefährdet sind als die übrigen Schüler, wurde doch
vorsorglicherweise durch die Unfalldirektorenkonferenz
bei der «Zürich» eine einheitliche Unfall- und Haft-
Pflichtversicherung geschaffen. Alle Schulkinder sind
während ihrer Tätigkeit als Schüler-Verkehrsposten
(zum Betrage von Fr. 3000.— im Todesfall, Fr. 30 000.—
im Invaliditätsfall und Fr. 2000.— für Heilungskosten)
versichert. Zudem sind sie und auch die verantwortlichen
Leiter gegen Haftpflichtansprüche gedeckt, und zwar bis
zu Fr. 20 000.— pro Fall.

Zum Abschluss dieser Versicherung ist nur eine ein-
fache Meldung an die Schweizerische Beratungsstelle für
Unfallverhütung (Bern, Schauplatzgasse 33) unter An-
gäbe des verantwortlichen Leiters, der Zahl der Ver-
kehrsposten sowie der getroffenen Organisation not-
wendig.

Kaum waren diese wenigen, einfachen Richtlinien er-
schienen, wurde auch schon z//e A/ee z/er iV/w/er- LAr/èzArf-

Im April des Jahres 1952 wurden in Basel die ersten
Verkehrsposten eingesetzt, und bald folgten Aigle, Pau-
dex (bei Lausanne), Zürich, Luzern, Interlaken, Biel und
Birsfelden. Mögen diese verschiedenen Organisationen
auch erst verhältnismässig kurze Zeit bestehen, so dürfen
doch bedenkenlos die verschiedenen Erfahrungen aus-
gewertet und zweifellos auch auf eine grössere Ebene
projiziert werden; denn bis heute sind doch rund 250
Schulkinder aus der welschen und der deutschen Schweiz,
von Stadt und Land, Primär- und Sekundarschüler, Mäd-
chen und Knaben nicht nur für ihre Spezialaufgabe vor-
bereitet, sondern während längerer Zeit auch als Ver-
kehrsposten eingesetzt worden, so dass man ohne über-
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ifefOBi/erj' «ot «•/ iZ/ej-f M«r/à//.r/ra.r.re jï/Ïv ie/ei/.
_& z»ag ifefor /wVfe »fernm/je«, darr »/a« J/VÄ _jerai/e &>r (&»

»ZVÄ/ œeAr zwgzfe»/!«« Aa»» (ÂW/è/de»J.

ZV« UerAefo-r/w/e« Ktffew« z/tob Z5z>«.f/ reir er«.f/, a»^ Ve
/eg«z IFVr/ dan»/", darr ez« ,g«za«er Z3zV»r/y>/a«- azz/ger/e/Ä
sard, da#zz7y'a A««er zwgzrz/, »»a»« fr azz^zz/zv/tf» Za/ (Pa/ft/rx).

triebenen Optimismus wohl behaupten darf, die Ver-
suche seien auf einer genügend breiten Basis angelegt
worden.

Um es vorwegzunehmen:

/V> Aryjefezz'rre r/«d_ga»^ a«^e^«v&»^//

Zwei Ausnahmen sind freilich zu erwähnen ; sie sind
indessen durchaus nicht dazu angetan, die Institution des

Schüler-Verkehrsdienstes irgendwie in Misskredit zu
bringen, sondern sie zeigen vielmehr mit aller Deutlich-
keit, wie notwendig es war, gewisse Richtlinien aufzu-
stellen, und wie notwendig es ist, sich daran zu halten.
Im einen Falle wurden ungeeignete Schüler als Verkehrs-
posten ausgewählt; schon nach kurzer Zeit stellte sich
dann heraus, dass trotz einwandfreier Instruktion diese
Schüler ihrer Aufgabe nicht gewachsen waren, und es

war daher angezeigt, die Organisation wieder aufzu-
lösen und einen nächsten Versuch mit sorgfältiger aus-
gesuchten Kindern zu unternehmen. In einer andern Ort-
Schaft wurde der Misserfolg von allem Anfang an allein
dadurch bedingt, dass den Schülern eine psychologisch
ungeschickte Aufgabe zugewiesen wurde ; denn welches
normal veranlagte Kind würde sich begeistert an den
Strassenrand stellen, nur um dem Lehrer nachher er-
zählen zu können, welche von seinen Kameraden Fehler
auf der Strasse begangen haben!

Abgesehen von diesen Versagern lässt sich die Mei-
nung aller Organisatoren — meist Lehrerschaft und Poli-
zei — in folgenden, wörtlich geprägten Sätzen zusam-
menfassen: «Wir könnten uns die Verkehrsposten nicht
mehr wegdenken. Die Kinder haben sich sehr rasch daran

gewöhnt. Die Schüler sind noch immer sehr begeistert,
und sie können sich bei ihren Kameraden genügend
durchsetzen .».

Und die Stimmen aus der Westschweiz lauten nicht
anders; so führte Pol.-Oblt. Bontems von der Waadt-
länder Kantonspolizei anlässlich eines Kurses für Ver-
kehrsinstruktoren in Genf wortwörtlich aus : «... En
guise de conclusion, nous pouvons dire que les essais ont
dépassé nos espérances. Nous étions quelque peu scep-
tiques au début. Nous sommes maintenant persuadés

que les patrouilles scolaires sont appelées a un grand dé-

veloppement et qu'elles répondent à une nécessité de la
circulation moderne ».

Ja, es gab (und gibt noch immer) viele Skeptiker,
denen es schwer fällt, zu glauben, dass die amerikani-
sehen « School Safety Patrols » auch in der Schweiz ihre
Existenzberechtigung haben. Ihnen nicht nur das Gegen-
teil, sondern darüber hinaus geradezu die Existenz-
«ô/wmZyjè«/ des Schüler-Verkehrsdienstes zu beweisen,

mag anhand tatsächlicher Beispiele versucht werden; es

soll dabei ausschliesslich auf Äusserungen von Organi-
satoren abgestellt werden, um ja nicht etwa den Eindruck
zu erwecken, es gehe darum, eine vorgefasste Meinung
zu untermauern.

Es wurde ausdrücklich erwähnt, dass mit dem Schü-
ler-Verkehrsdienst die Disziplin der Kinder nicht nur in
der Nähe der Schulhäuser, sondern ganz allgemein auf
der Strasse erheblich grösser geworden ist. Dies wirkt
sich auch dann aus, wenn keine Verkehrsposten aufge-
stellt sind.

Aber auch auf viele Erwachsene übt der Schüler-Ver-
kehrsdienst einen guten Einfluss aus; denn es gibt nur
wenige, denen es durchaus gleichgültig wäre, gegenüber
den Kindern einen völlig verkehrsungezogenen Ein-
druck zu erwecken.
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Namentlich die jüngeren Schulkinder
suchen offensichtlich den Schutz der Ver-
kehrsposten. Sie vertrauen ihnen und
unterziehen sich willig den Anordnungen.

An vielen Orten ist es auf die Or-
ganisation des Schüler-Verkehrsdienstes
zurückzuführen, dass die Signalisation
in der Nähe der Schulhäuser wesentlich
verbessert, dass Fussgängerstreifen auf-
gefrischt oder neu angelegt und dass
vielfach auch besondere Aufschriften auf-
getragen wurden.

Übrigens nehmen die Kinder ihre
Aufgabe überaus ernst; sie sind stolz
darauf, dem Schüler-Verkehrsdienst an-
zugehören, und sie haben allen Grund
dazu; denn die Art und Weise, mit der
sie ihre Aufgabe erfüllen, berechtigt sie

zu diesem Stolz und verpflichtet uns zu
uneingeschränktem Lob!

Die Leiter der bestehenden Organi-
sationen sind fast übereinstimmend zum
Schlüsse gekommen, dass der Schüler-
verkehrsdienst ausgebaut und dass vor
allem mehr Verkehrsposten ausgebildet
werden müssen.

Mit diesem Hinweis wollen wir die
sehr summarische Aufzählung bisheriger
Erfahrungen verlassen und uns noch
einen kurzen Harfe/ioè gestatten. Es
kann kein Zweifel darüber bestehen,
dass in allernächster Zukunft sich der
Schülerverkehrsdienst erheblich aus-
dehnen wird. Zweifellos wird es aber
auch bald einmal gelingen, noch vorhan-
dene Schwächen auszumerzen. So dürfte
es notwendig, sicher aber auch möglich
sein, alle Strassenbenützer (Fussgänger,
Radfahrer, Fuhrleute und Motorfahr-
zeuglenker) von der Notwendigkeit zu
überzeugen, dass die Verkehrsposten eine
wichtige Aufgabe erfüllen und dass man
auf sie Rücksicht nehmen muss.

Feststehen dürfte auf jeden Fall, dass
dem Schüler-Verkehrsdienst, der sich in
relativ kurzer Zeit einen derart guten Ruf
erwerben konnte, eine grosse Zukunft
bevorsteht. Deshalb mögen alle, denen
es irgendwie gegeben ist, mithelfen, das

weitgesteckte, aber lohnende Ziel zu
erreichen /?. F.

-4»r/a»ef
Anlässlich eines grossen Treffens der

School Safety Patrols in Washington
wurden fünf Knaben und ein Mädchen,
die unter Einsatz ihres eigenen Lebens
andere Kinder vor dem Tod auf der
Strasse bewahrt haben, mit der goldenen
Lebensrettungsmedaille des amerikani-
sehen Automobil-Clubs ausgezeichnet.

*

A7»r £«ger»e feegefee« rfefe (fee K/e/»e» «»/er (fe« Frfe»/^ (fer Kerfeeferrfeor/ear, (fer fe/ic«
fe» rfefe/cge« F/oœe»/ (far Üfeerreferef/e« (fer F/rarre ger/a//e/ a»(f ffeze» gfefefe^efe/g aœfe

(fee JPar«»»g mV aaf (fe» gffe/: « L»eg /fezfer, /»eg reefe/r.' ». (.Zärfefe).

Äf/V (fer zTef/ (för/7e« rofefee A/fefer rerrrfezrfezzfe»,' (fe«» (fee _ErB'»(fere»e» zrerefe» ^ire/fee/-
fer — feezzv/rr/ 0(fer a«èe»wrr/ — (feerrfe (fer g«/e .Seirp/e/ (fer ATfezzfer /er«e«, (farr

roa« (fee F/rarre »«/"(fe?» E«rrg»Bgerr/ref/"e« «feer^aere« ro// (.Zarfefe).

Rer/fe»?»/ ««(/£fe/(fe/fee»wrr/ rerfef«(fer/ (feerer Ferfeeferrpor/e«, (fan refeze A!a»?era(fe«

a«/" (fee F/rarre /re/e«. -Er zrfevf ffe«e» err/ (fa«» er/a«fee«, (fee Eaferfeafe« «feer-

^«ere«, jre«« (feer ofe»e yWe Ge/äfer »zogÄVfe fr/ (Paazfex).
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Gegenwärtig sind in den USA rund 500 000 Schul-
kinder als Mitglieder der Schulsicherheitspatrouillen aus-
gebildet; sie wachen über 12 Millionen Kameraden auf
dem Weg von und 2ur Schule. Nach einer Mitteilung des
Automobil-Clubs von Chicago dürften durch die Tädg-
keit dieser School Safety Patrols über 5000 Schüler vor
tödlichen Verkehrsunfällen bewahrt worden sein.

Einer Zeitungsmeldung ist zu entnehmen, dass sich
einige südamerikanische Staaten (u. a. Brasilien und Ve-
nezuela) damit befassen, den Schüler-Verkehrsdienst ein-
zuführen. Aber auch Indien und die Negerrepublik Li-
beria scheinen sich dafür zu interessieren.

«. Aus Ihren Berichten geht aber auch hervor, dass

es notwendig ist, immer wieder durch die Schulen auf
die Wichtigkeit und Bedeutung der Verkehrserziehung
hinweisen zu lassen, damit allgemein und endgültig der
Eindruck verschwindet, Verkehrserziehung und ,Ver-
kehrsunterricht seien Dinge am Rande der Schularbeit.
Das sind sie nicht angesichts der erschreckend grossen
Zahl der Opfer, die der steigende moderne Verkehr täg-
lieh fordert.

Ich bitte Sie daher, für die Ihnen unterstellten
Schulen sofort anzuordnen, dass die notwendigen Ver-
kehrsbelehrungen und Verkehrsübungen regelmässig in
die Schularbeiten einzugliedern sind. Darüber hinaus
sollen Verkehrsfragen in den dazu geeigneten Unter-
richtsfächern bei jeder sich bietenden Gelegenheit be-
handelt werden ...» (Aus einem Schreiben des Kultus-
ministers von Nordrhein-Westfalen)

//anrate» to7» torrgtoger 7R57

Unfallursachen.

Vorschriftswidriges
Verhalten auf der
Fahrbahn

Springen
in Fahrzeuge
Springen über
die Fahrbahn
Auf- oder Absprin-
gen von Strassen-
bahn

Angetrunkenheit
Spielen auf der
Fahrbahn
Gebrechen und an-
dere Ursachen

Total

Zahl der
Ursachen

1136

995

434

29

119

105

120

2938

Verunfallte

Total Kinder

1080

961

423

29

108

93

117

72

909

525

7

92

75

2811 7459 152

Davon getötet

Total Kinder

53

36

16

2
26

19

4

95

74

4

2

59

Uraufführung hat bewiesen, dass es der Verfasser ver-
standen hat, ein heikles Problem auf originelle und ge-
schickte Weise zu lösen. («Der Gesslerhuet» kann bei der
Schweizerischen Beratungsstelle für Unfallverhütung,
Bern, Schauplatzgasse 33, kostenlos bezogen werden.)

Nach einer Mitteilung des Eidgenössischen Statisti-
sehen Amtes standen am 30. September 1952 rund
57ü 000 A/o/ör/tor^yag« im Verkehr, Landwirtschafts-
traktoren und Armeemotorfahrzeuge nicht inbegriffen.
Innerhalb von vier Jahren hat sich somit der Motorfahr-
zeugbestand verdoppelt.

Uber die Zunahme des Fahrzeugbestandes und damit
auch des Strassenverkehrs vermitteln nachstehende Zah-
len ein recht anschauliches Bild :

.Mtojyâ,ér^e»gto/(M&/ 7« to btorn'^

Personen-
wagen

Übrige
Motorwagen

Motorräder
Motor-

fahrzeuge
total

1939 77 861 22 991 26 044 126 896
1946 62 972 29 486 28 815 121 273
1947 82 187 32 879 38 293 153 359
1948 105 954 33 926 48 882 188 762
1949 123 009 38 512 57 713 219 234
1950 146 998 41 514 75 975 264 487
1951 168 307 43 851 107 188 319 346
1952 187 879 45 995 142 374 376 248

Aus dem Statistischen Jahrbuch der Schweiz 1951

«Der Gesslerhuet», das ist der Titel eines heiter-be-
sinnlichen Theaterspiels für Schüler. Der Berner Schrift-
steller und Regisseur Rudolf Joho hat damit den Ver-
such unternommen, Verkehrserziehung einmal in ande-
rer Art zu betreiben, und dieser Versuch ist ihm wohl-
gelungen. Der grosse Publikumserfolg anlässlich der

Diese Zusammenstellung bietet sicher geeigneten
Stoff für einige aufschlussreiche Rechenbeispiele: Wer
würde beispielsweise nicht staunen ob der Feststellung,
dass die Zahl der Motorräder heute 5,5mal grösser ist
als im Jahre 1939

*

Die Schweizerische Beratungsstelle für Unfallverhü-
tung (BfU), die von der Schweizerischen Unfallversiche-
rungsgesellschaft in Luzern (SUVA) und den in der
Unfalldirektorenkonferenz zusammengeschlossenen Un-
fall- und Haftpflichtgesellschaften als gemeinsame — und
zweifellos auch gemeinnützige — Institution betrieben
wird, besitzt eine wohlassortierte Sammlung geeigneter
Diapositive :

Signalbilder (farbig), Signalkunde (farbig), Verkehrs-
regeln (farbig), Gezeichnete Verkehrssituationen,
Unfallbilder mit eingezeichneten Figuren.
Alle diese Lichtbilder (Format 5x5 cm), die mit

einem passenden Kommentar versehen sind, eignen sich
vorzüglich als Hilfsmittel für den Verkehrsunterricht in
der Schule; sie können bei der BfU bezogen
werden.

« Aatotorptoe» *7«/" to b/rarre

to »«J m/fa«/,
toatoe« ^7 to tore»/ bparxe

tow» «» Ma/ö awger»«»/.
if/to? to/»/ to/ /Ttotf»/ A»//

/er« to b/ratre« a»<7 A/to/
29a to 4«» bpto/
ato to AV/er« borg' ato 2"to. »

(Aus einem Wettbewerb, veranstaltet durch die Schweize-
rische Beratungsstelle für Unfallverhütung).
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